
dariiber miige vermiUels einer, nachstens unverkiirzt zu gebenden Probe

auch lediglicli er selbst reden. Das musste fiir alle Falle als das Ein-

fachste erscheinen : sowohl an sich , wie zum Theil schon desshalb,

damit, bei solcher Uebereinslimmung zwischen Verfasser und Bericht-

erstatter, das Ruhmende an dem Berichte uber die Arbeit des Ersteren

hier nicht vielleicht in den Augen mancher Gegner zugleich einer ge-
legentlichen ,oralio pro se ipso" oder „pro domo sua" raehr ahnlich

sehen moge, als freilich schon die Umstande und Thatsachen selbst es

dazu gemacht haben. ,Thatsachen aber kann man" bekanntlich wohl

berichten, Jedoch nicht machen." Sie miissen eben schon gegeben sein.

Ebenso wird man dann zugeslehen miissen , dass es gewiss nichts

„Unbefangneres" und nichts Parteiloseres geben kann, als: die in

dem gemeinlen Artikel von Hrn. v. M. ausgeiibte Selbslkrilik uber

eine , bloss vorlaufig und dem Namen nach aufgeslellte neue „eigene

Species," Tetrao urogalloides M. , neben der ,typischen Form" der-

selben, T. vrogallus Lin.

Schon im nachsten Hefte soil und wird sich hoffenllich der erfor-

derliche liaum schaffen lassen, um diese , Probe" acht naturforscherischer

Behandlungsweise aufnehmen zu konnen.

Berlin, den 14. Mai 1853. Gloger.

Einige Beitrage zur Ornithologie Russlands.

Von

Dr. Edaard Eversmann.

(Schluss; s. S. 57— 64.)

Circus cineraceus Mont. Er gehort dem Siiden an und kommt im

Norden nicht vor. Nicht bloss in westlichen Gegenden (indet man ihn

;

sondern auch in der Soongarei ist er vorhanden , am Noor-Saisan und

in den siidlichen Vorbergen des Altai.

Hiermit will ich diese kurzen Beitrage zur Familie der Tagraub-

vdgel schliessen. Ich hatte meine Bemerkungen weillaufiger ausfuhren

konnen; aber ich fUrchtete, dann schon Bekanntes zu wiederholen.

Uebrigens glaube ich, dass jeder Beitrag zu dieser schwierigen Familie

willkommen sein muss. Desshalb habe ich kurz alle diejenigen Arlen

aufgefiihrt, die mir aus eigener Erfahrung bekannt sind. Nur einige

wenige der russischen Fauna, die ich nicht Gelegenheil gehabt habe,

zu beobachten, sind ausgelassen.

Wahrscheinlich befinden sich in den ostlichen Steppen mehr Arlen

von Lerchen, als deren bis jelzt von dort bekannt sind. Bei ihrem

grauen Gefieder werden sie ja leicht iibersehcn ; zudem sind die ost-

lichen Steppen auch noch wenig durch Ornithologen von Fach unler-

sucht. Ich besitze zwei E.veniplare einer Lerche aus der Soongarei,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



die zwar der Alaitda Pispoletta Pall. (A. brachydaclyla Le si.) sehr ahn-

lich sieht, aber doch speciSsch voa ihr verschieden zu sein sclieint.

Ich nennc sie

:

Alauda longipemiis.

A. supra grisea, fusco-liturata, vltta superciliari albida praecisa

;

subtus avis alba , peclore hypochondriisque dilute fusco indutis

;

alls Cauda paulo brevioribus; pedibus debilibus.

Sie ist, wic gesagt, der A. Pispoletta so ahnlicli, dass ich nur

nothig liabe , die sie unterscheidenden Merkmale auzugeben, uni sie

kenntiich zu niachen. Sie ist noch bedeutend Kleiner, als Pispoletta,

also bei Weilem die kleinste unserer Lerchen. Die hell gelblichen Fiisse

sind ausserst diinn und zart, ungleich diinner und zarter, als bei Pispo-

letta. Die Fliigel sind sehr lang, an den trockenen E.xemplaren nur

wenig kiirzer, als der Sehwanz; und obgleich der Vogel so betriichllich

kleiner ist, als Pispoletia: so haben doch die Fliigel dieselbe Lange,

wie bei dieser. Der Schnabel zeigt keinen Unlerschied, ausser dass er

ini Verhiillnisse zum Korper kleiner ist, als bei Pispoletta. Der weisse,

Oder elwas unrein weisse Streif iiber dem Auge ist sehr seharf begranzt,

und erstreckt sich von der Wurzel des Oberkiefers bis hinter das Ohr.

Eines meiner Exeniplare ist im Mai geschossen , das andere im August,

bald nach der Mauser. Letzteres hat daher frische , noch breit geran-

dele Federn und elwas griissere braune, verwaschene Flecken auf dem
Kopfe : wie wir diess auch bei anderen Lerchen finden.

Bereits. als ich mich im Winter 1825— 26 mit einer militiirischen

Expedition auf der Hochsteppe (Usturt) zwischen dem Caspischen Meere
und dem Aralsee befand, sah ich dort eine Lerche mit ausserordentlich

langen Schwingen, konnle derselben aber nicht habhaft warden. Viel-

leicht war es gleichfalls diese A. longipennis.

Die wirkliche Alauda Pispoletta habe ich nie aus den ostlichen

Sleppen erhalten. In denen am Caspischen Meere aber, nordwiirts bis

elwas liber Iiidersk hinaus und oslwarts bis zum Aralsee, ist sie zu

Millionen anzulreflen. Sie bewohnt dort nur die odesten Theile der-

selben, wo auf nacktem Lehmboden fast Nichls wachst, als einzeln

zerslreute, niedrige Artemisien. Da, wo die Steppen fruchlbarer werden,

triffl man Alauda nn^ensis Lin. eben so haufig; im Mittel zwischen

beiden Theilen kommen beide Arten zusammen vor. Naher am Cas-

pischen Meere, wo die Steppen hochst unfruchlbar sind, ist A. pispo-

letta fast der einzige Vogel, welchen man dort antrilft, und zwar in

grosser Menge.

Hin und wieder jcdocli, wiewohl niehr in salzigen Gegenden, siehl

man da auch die Alauda tatarica Pall.

Alauda leiicoptera Pall, liebt niehr bewachsene, kraulerreiche Fla-

cheii und Anhohen der Sicppe. Sie geht nordwarls bis Orenburg, und
i.st namentllch in der Gegend von llezk noch sehr hiiufig.

I'ngefalir die.selben Landslriche bewohnt Alauda alpestris Lin.

Jedoch muss die Gegend, wo diese sich aufhalten soil, Graser nahren,

der Boden also mchr oder weniger mit schwarzer Dammerde bedeckt

»ein: wogegen /I. <eMco/)/errt slels gelblichen oder rbthlichen Lehmboden,
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ohne Dammerde , /.u ihrem Aufenlhalte walill. *) Auch gelit A. alpe-
slris weiter nach Norden , und steigt xugleich in die Vorgebirge des

Urals, soweil noch sleppenartige Flachen oder Aniiolien da vorliaiiden sind.

Von A. alpestris kommen folgende zwei Varietaten vor: 1) Stirn,

ein Sireif jederseits duixli das Auge, Kehle und hinteier Theil der Wan-
gen schwefelgelb. 2) Alle diese Theile weiss; der Vogel hat dann
also gar kein Gelb. Jedoch entstelit dieser Mangel nielit elwa durch

Verbleichen der Farbe , oder durch Abnutzen der Federn; denn man
lindet solche erst frisch geniauserte Vogel.

Ich glaube. bemerkt zu haben, dass die erste Varietal sich haupt-

sachlich in nordlicheren Gegenden aufhalte, die andere hingegen die

siidlicheren Steppen bcwohne.

Dem Namen niuh zu urtheilen, sollte man glauben, dass diese

Lerche ein Gebirgsvogel sei. Diess isl jedoch nichl der Fall. Sie kommt
zwar im Altai in grosser Menge vor und iibervviiitert auch dort, aber

nur in Steppengegenden und baunilosen Gebirgen. Im siidlichen Ural-

gebirge und den angranzendcn nordlichen Orenburgischen Steppen iiber-

winlert sie nicht: weil dort der Schnee gevvohnlich zu tief liegt, als

dass sie vermochte, sich da Fulter zu suchen. Sie erscheint aber schon

im Marz in diesen Gegenden. sobald der Schnee ani'angt, zu Ihauen.

Spaterhin tindel man sie iiberall in den Steppen verbreitel. wo noch

hinreichender Krauterwuchs isl, jedoch in den iistlichen stets haufigerj

als in den westlichen. Unstreitig nistet sie auch dort in den Steppen

und ist ein Steppenvogel, wie die iibrigen Lerchen, aber kein Gebirgs-

vogel
,

wie man allgemein glaubl ; denn ich habe sie zwischen der

unteren Wolga und dem Uralllusse, in der Gegend des FlUsschen Useen.

unter 48 Grad Breile , im Mai und Juni geschossen. Ebenso besitze

ich vjele E.\emplare , die in den siidlichen soongarischen stels im

Monate August erlegt wurden. Es ist also wohl keinem Zweifel

unterworfen, dass sie auch dort ihre Brulstellen haben.

Im Friihjahre findet man unter den Schwarmen von A. alpestris

bisweilen einzelne Exeniplare von Plectrophanes calraratiis T., (FringiUa
lapponica L., FringiUa calcarala Pall.,) die im Sommer aber nie in den

Gebirgen des Urals, und noch weniger westwarts, angelrolTen wird. Auf
dem Altai dagegen, auch dem siidlichen, ist sie sehr haufig.

Alaiida Calandra Lin. bewohnl ungefiihr dieselben Gegenden, wie

A. tatarica. Beide gehen nicht weit nach Norden, wohl nie iiber Indersk

hinaus ; wenigstens nicht , sobald die Fortpflanzungszeit begonneii hat.

INur einmal habe ich im Friihjahie. im Marz, ^4. latarica einzeln zwi-

schen Indersk und Uralsk , unter Schwarmen anderer Lerchen . einzeln

auf dem Wege Futler suchend angetrollen. Im Winter halt sich A.

latarica, wie viele andere Lerchen, in Salzsleppen auf. wo der Schnee

nicht liegen bleibt, und nahrt sich alsdann von den Saamen der Salz-

krauter. So habe ich sie auf meiner Reise nach Buchara in der Gegend
des Fliisschen Kuwandshur und der Seen Alakul zu ungeheuren Schwar-
men gesehen. Zwischen der unleren Wolga und dem Uralflnsse isl

weder A. tatarica. noch Calandra hiiufig.

•) Eiiie sehr inleressKnle WatirnehniuiiR. D. Ileraiisg.
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Alauda cristata Liii. tjelil nicht bis •/.urn Uraltliisse : wahrscheinlicli

iibersfliieild sic nicht einmal die Wolga. M'enisjstens habe ich sie nie

auf dein liiil^eii Ufer dieses Flusses angclrdflTeii : obgleicli sie auf dem
leclileii liter, bis iiath Saiatow aufwiiits, selir liiiiilig isl.

Aus dem siidliclieii Altai, aus der Uiiigeijend des zuliiichst gelegeneii

Doifes Uinioii, besiize ich eine Fiiiigilla. die ich zu keiner der beliannten

Arteii zu bringen wciss. Ich will sie hicr dalier besoiiders beschreibeii.

FringiUa alla tea.

F. rostro crasso, conico; gastraeo fusco -cinereo , coiicolore;

notapo fusco-liturato; capile leviter ferruginoso; rectricibus nigri-

cantibiis coiicoloribus; teclricibiis caudae superioribiis apice lato

albo.

Ich habe drei Exemplare vor mir. die iiii Februar uiid Miirz ge-

schossen siiid: eiii Maniicheii und zwei Weibchen, die iititer sich keine

Verschiedenheit in der Behederung zeigen. Der Schiiabel hat dieselbe

dick-konische Geslall . wie bei Passer urcloiis Pall. , dem unser Vogel

am nachsten komnit: nur dass er bedeulend kleiner ist.

Er hat naralicli elwa die Grbsse der Fringilla mojilifringilla Lin.

;

nur ist der Schwanz uni einige Linien kiirzer. Der Kopf ist oberhalb

und an den .Seileii bratinlieh roslfarben. mil dunkelbraunen verwasclie-

nen Schaflflecken auf dem Obertheile. Der Hinterlials ist braungrau,

fast ungellcckt. Die Federii des Riickens siud dunkelbraun , theils mil

weissen oder weisslichen. theils mil hell roslbrauuen verwaschenen Kan-
len : ebenso sehen die oberen Deckfedern der Fliigel aus. Der BUrzel

isl dunkel aschgrau, mil schmalcu hellereu Endkanlen der Federn. Die

oberen Deckfedern des Schwanzes sind schwarz, und haben breite rein-

Heisse Endkanteii. Die ganze Unlerseite des Vogels ist einfarbig braun-

grau , Oder rauchgrau ; nur die untcren Sehwanzdecken sind ziemlich

weiss. Die Federn daselbst sind namlich zvvar schwiirzlich, haben jedoch

rundum sehr breite weisse Kanlen . welche die schwarze Farbe fast

giinzlich decken. Die Schwingen und die Sleuerfedern sind schwarz,

oder schwiirzlich . und haben schmale weissliche Kanlen , sonst keine

Auszeichnung. ^'ur an den letzten Schwingen zweiler Ordnung, und an

jenen der dritlen , werden die hellen Kanlen breiler und gehen da in's

Rostiothliche uber. Die drei ersten Schwingen sind ungefahr gleich

gross; uur die dritle ist unbedeulend kleiner. Doch isl bald die erste,

bald die zweite elwas grosser. Die zweite, dritle und vierte sind auf

der Aussenfahne verengt.

In meinen ^Addendis", Fascic. III., pag. 12, habe ich eine Syhyia

unter dem Namen .S. srila als neu beschrieben , die aber mil Sylvia

caligala Lichl. in der Beschrelbung meiner (,Eversmann"s) Keise'' die-

.«elbe Species ist.

Die Sache veihalt sich folgendermaassen : Unter den Naturaiien,

welche ich von meiner Heise nach Buchara milgebrachl und dem Ber-
liner zoologischen Museum iibermachl halle, befand sich audi ein E.xem-

plar dieser Sylvia, die Herr Prof. Lichtenstein iiacliher, im Anhange zu

meiner Keisebeschreibung, unler dem Namen S. caiif/ata beschrieb. Er

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



286

gab ihr aber, wie schoii der Name anzeigl, gesliefelte Fiisse, (pedes

caligati,) und stellte sie daher, ebenso wie spaterhin Keyserling und

Blasius in iliren Wiibeltliieren Europa's'', zu den Nachtigallen. Nun isl

aber nieine Sylvia scita ein achter und voUkommener Rohrsanger, (Sa-
licaria Selby.) und hat getafelte Laufe , wie die ubrigen Rohrsanger.

Desshaib konnte ich sie durchaus nichi unter den Nachtigallen suchen.

Da iibrigens der Name ^caligata" ja doch ohnehin wegfallen muss, so

ist das Ungliick , dass ich ihr noch einen zweilen gegeben babe , nicht

eben gross. Ich habe das E.xemplar im Berliner Museum gesehen und

verglichen. Es ist wirklich meine S'. scita; aber die Tafeln auf den

Tarsen sind allerdings stark verwachsen und ausgegliittel, wie es audi

wohl bei alien Individuen anderer Rohrsanger vorkomml. Herr Prol.

Lichlenstein . sowie nachher die Herrn Verfasser der ^Wirbelthiere Eu-
ropa's'-. Ziehen als Synonym i\iA\eitT Sylcia A\c Motacilla salicariaVM.,

Zoogr., p. 492. Dem mochle ich jedoch niehl beislimmen. Denn die

M. salicaria Pall, ist gewiss nichts Anderes, als Salicaria arundinacea

;

und sein Citat von Currvca aiimdinacea Briss. mag ganz richtig sein.

Zu dicser Annahme bewegen niich folgeiide Griinde : 1) Obgleicli

Pallas in seiner Beschreibung sagt ,tibialia Integra", — Worte, die wahr-
scheinlich Herrn Prof. Lichlenstein bewogen haben, in diesem Vogel

seine S. caligata zu erkennen, — so muss ich doch erklaren: dass die

Fussbekleidung der S. caligata durchaus nicht im Geringslen von jener

der S. arundinacea verschieden ist. Nur bei alien Vbgeln beider Arlen

scheinen die Tafeln etwas zu verwachsen und hierdurch unkennllich zu

werden. Ich habe cine Menge der S. caligata geschossen, aber nie die

Fussbekleidung verschieden von der bei S'. arundinacea gel'unden. 2)
Die von Pallas angcgebene Grosse ; ,Lange (bis zur Schwanzwurzel)

3 Zoll, Schwanz 1 Zoll II Linien", passt nur Auf S. arundinacea; denn

S. caligata isl bedeulend kleiner. Die iibrige Beschreibung aber passt

auf beide Arlen. 3) und hauptsachlich: S. arundinacea lindet sich an

alien Flussufern Russlands und Sibiriens, im Siiden , wie im Norden,

in ausserordenllicher Menge: wie Pallas es bei seiner Molacilla salicaria

angibt. S. caligata dagegen ist gar nicht so hiiulig und halt sich sehr

verborgen, besonders in kleinerem Gestrauche; auch habe ich sie bis

jetzt nur in den siidlichen Vorgebirgen des Urals gefunden. — *1

II.

Salicaria araleiisis. (A. a. 0. Tab. VIII., Fig. I.)

S. superne fuscescenli-grisea, immaculata, uropygio rufescente

:

sublus albida; — rectrice e.xtima alba; secunda nigra, pogonio

externo maculaque apicis albis ; mcdiis duabus rufis ; reliquis

nigris; - remige prima teclricibus alarum longiore , reraigibus

3 — 6 subaequalibus, secunda his paulo breviore.

Der Bau des Ktirpers, die zugespitzte Slim und der zugerundete

Schwanz, stellen diesen Vogel der Sanger-Familie zu den Rohrsangern:

Salicaria Selby, Calamodytes Naum. Er gehiirt zu den kleinsten dieser

Gallung. In Grosse und Gestalt komnit er meiner S. scita am naehslen;

*) Das nun Folgeuile bildei in dem Original-Abdrucke den II. Beitrag.,i>niii
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denn er ist noch betiaclillich kleiner, als S. locustella Penn. : nur un-

gefahr von der GiiJsje der S. cisticola, aber von anderem Baue des

Sclinabels und mit laugerem Scliwanze.

Die ersle Schwinge reicht iiber die oberen Deckfedern des Fliigels

hinaus und erslreckt sich beinahe bis zur Milte der zweiten, die ungefiihr

so lang, wie die sechste, und um kauin eine Linie kiiizer, als die dritle,

ist. Diese ist namlich die langste , aber nur unbedeutend langer, als

die vierte und liinfle. Die dritte bis fiinfte sind auf der Aussenfahne

elwas verengt.

Der Sclinabel ist von den Nasenlochern an sehwach zusammen-
gedriickt, elwas hoher. als breil; er hat ubrigens ziemlich dieselbe

Gcslalt, wie der von S. locustella, oder von S. srita.

Die Stcuerfedern find ziemlich sclimal , und warden bis zur Spitze

hin allmahlich noch elwas schmaler. Ueherhanpt ist die Geslall des

Schwanzes ungefahr so, wie bei S. locmtella.

Der Schnabel ist hornbraun ; die Hander des Oberkiefers und die

grossere Wurzelhalltc des Unterkiefers sind gelblich. Die Fiisse hell-

blaulich; die Nagel hornbraun.

Die Oberseite des Vogels isl ganz ungefleckt, von braunlichgrauer

Farbe, die auf dem Biirzel allmahllcli in Rostbraun Ubergehl. Von der-

selben rostbraunen Farbe sind auch die beiden mitlleren Steuerfedern;

desshalb erscheinl der Schvvanz rostbraun. Die Schalte dieser beiden

Federn sind aber schwarzbraun. Jederseits die aussersle Steuerfeder

ist weiss, und hat nur an der Basis der Innenfahne einen schmalen

schwarzen , oder schwarzlichen Keilfleck, welcher sich am Rande der

Fahne ungefahr bis zur Mitte derselben erstreckl. Die zweite Schwanz-

feder ist schwarz, mit weisser Aussenfahne und mit einem grossen

v»eissen Flecke an der Spitze der Innenfahne. Die folgenden sind

schwarz, mit roslbraunen Aussenkanlen. Also nur die beiden mittlereii

sind, wie schon bemerkt, rostbraun und bedecken den Schvvanz. Die

Schwingen sehen schwarzlich aus. mit roslbraunen Kanten, welche an

den letzlen Schwingen immer breiter vverden. Die Schwingen dritter

Urdnung, oder die Schulterfedern, sind ganzlicb rostbraun.

Die gesammie Bauchseite des Vogels erscheint weisslich, mit

schwachem roslbriiunlichem Anfluge.

Dieser kleinc, niedliche Sanger bewohnt die Rohrfelder von Arundo
I'hragniiles an den I'fern des Aral-Sees und des Sir-Darja.

Sitj-icola salina. (A. a. 0. Tab. VIII., Fig. 2.)

S. albida, aut fuscescens; colli parte antica, alis rectricibusque

nigris , his omnibus basi albis; remige prima tectricibus alarum

superioribus longiore, remige secunda quani quinta longiore. *)

Saxirola Stapazina Lichlenst., in „Eversmann"s Reise nach Bu-
chara,- S. .28, n. 12.

Diese Saxicola hal zwar sehr grosse Aehnlichkeit mit der Molacilla

Klapazina L. -Gmel. , scheiut jedoch specifisch von ihr verschieden zu

') Isl Saxiculii ijutturaim des Herl. Museiim.B, mid von lleiii|iricli und I-:iiren-

lierK in vielen Eiemplaren , lur Winlemzeit (Oclolier— April J in Nubien, einige
htiicke aurh in Araliien, gesamniclt. U. Ilerausg.
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sein. Sie unterscheidel sicli niclil allein (lurch die grosseie Ausdehnung
der scliwarzen Farbe ; audi das Verhallniss der Schwingen ist elwas

verschieden. Bei vollslandig ausgebildeten Flijgehi ist die erste Schwingc
elwa urn I'u Linien langer. als die obeien Deckfedern; die zweitc

elwa um I'j Liiiie langer, als die fiinfte; die dritte ist die langste.

und um beilaulig 1 Linie langer, als die zweile; die vierte um '/jLinie

kiirzer, als die drille. Bei nicht vollslandig enlwickelten Flilgeln,

(namlich walircnd oder einige Zeit nach der Mauser,) sind diese Ver-
haltnisse freilicli anders, und verschieden bei verschiedenen Individuen:

wie diess ja bei fast alien Vogeln der Fall ist.

Der Viigel hat im Sommer einen weisslich aschgrauen Oberkopl

und Hinlerhals; der Vorderriicken ist weisslich, mit rostgelbem Anfluge

;

der Hinlerriicken und der Biirzel sind reinweiss. Die Steuerfedern sind

alle gleich gezeichnet : namlich an der grosseren Spitzenhalfte schwarz,

an der kleinern Wurzelhalfte reinweiss; so, dass die schwarze Farbe

bei alien Fedcrn dieselbe Ausdehnung hat.

Der gauze Vorderhals, vom Kinne bis zur BrusI und seillich bis

zu den Schullern , ist tiefschwarz ; dieses Schwarze nimmt auch noch

die oberen Augenlider ein . und zieht sich am Oberkiefer vorwarts bis

zu den Nasenlochern. Die Brust, so wie die ganze iibrige Bauchseilc

mit dem Steisse, erscheinen ziemlich rein weiss, nur mil wenigem rosl-

gelblicheni Anfluge. Die Fliigel sind schwarz, wie bei den verwandten

Arten; die unteren Deckfedern der Fliigel tiefschwarz, an der kleineren

Spitzenhalfte reinweiss. Die drilte bis fiinfte Scliwinge zeigen sich an

der Aussenfahne verengt.

Nach der Herbsl-Mauser sieht der Vogel ganz anders aus. Ober-
kopf, Hinterhals und Riicken sind alsdann graurdthlichbraun ; bloss der

Burzel ist weisslich, mit roslbraunlichem Anfluge. Brust und Bauch er-

scheinen jetzl braunrothlich, ohne graue Beimischung; gegen den Steiss

hin wird aber diese Farbe heller, weisslich. Die schwarzen Federn

des Vorderhalses zeigen breite roslbriiunliche Kanten; ebenso die Flii-

gelfedern. Der Schwanz ist schwarz, an der Basis weiss; an der Spitze

sind die Schwanzfedern braunlich gesiiumt.

Dieser Vogel bewohnt die zerkllifleten , lehmigen und steinigen

Hiigel oder kleinen Gebirgsziige der siidlithen Kirgisen-Steppen, ostlich

vom Caspiscben Meere bis in die Soongarei. Er halt sich gern auf

salzigem Lehmboden auf.

Die wirkliche Molaril/a (jetzt Saxicola) Strapasina Pall, in

seiner Zoogr. ist wahrscheinlich eine eigne Art ; sie erscheint aber der

S. Uenaiitlie so ahnlich, dass die Unlerschiede nur schwer mit Worlen
anzugeben sind. Sie ist etwas kleiner und schlanker, als S. Oenanllie

:

der Schnabel im Allgenieinen etwa '
., Linie langer; ebenso die Liiule

um
'/.J Linie. Auch die Fliigel scheinen langer zu sein ; sie erreichen

beinahe die Schwanzspitze.

Bei ihren Mannchen im Friihjahre ist der Oberkorper heller

aschgrau, als bei Oenanthe , die weissliche Stirn ohne gelbliche Bei-

mischung; der Unlerkorper ist reiner weiss, nur kaum mit rostgelb-

lichcr Beimischung ; bloss an der Gurgel zeigt sich deullich ein rost-
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gelblicher Anflug. Sonst kann icli keine Unterschiede auflinden, halte

aber, mil Pallas, den Vogel fiir eine eigene Art. Auch in den Ver-
hallnissen der Sehwingen ist zwischen beiden Arten kein Unterschied.

Die, wahrseheinlich liierher gelidrigen Vogel im Herbstkleide sind

ungefalir so gefiiibt, wie S. Oenanthe zu dieser Zeit.

Die Sirapazina bewohnt hauptsachlich die siidliclieren Gegenden;

und dort gerade scheint Oenanthe nicht vorzukommen. In miltleren

Breiten dagegen (urn 25") Irifft man beide Arlen zusammen an.

Motacilla (SaricolaJ leitcomela. Pall, wird im siidlichen Ural

unler dem 53sten Breitengrade noch angelroffen, ist fieilich dort aber

sehr selten. Haufig lebt sie dagegen an den Leliinufern der siidlichen

Wolga, des Uralflusses und auf den dorligen Steppen.

Motacilla (Saxicola) rubicola L. konimt in den siidlichen Vor-
bergen des Urals nicht selten mit weisser Schwanz-Basis vor. Ja, bis-

weilen sind ihre Steuerfedern zum grossten Theile weiss und haben nur

schwarze Spitzen. Das ist dann also die Sax. Uemprichii Ehrenb.

Die Motacilla cinereocapilla Savi's , mit bleigraueni Kopfe , ohne

weissen Augenstreif und ohne weisse Kehle , konimt nicht selten am
UralDusse und an der Sahmara, in der Gegend Yon Orenburg vor. Sie

ist wahrseheinlich aber nur eine Varietal der Mot. flava L.; denn man
findel die leisesten Uebergiinge. Sie halt sich jedoch allerdings meist

zusammen, gelrennt von jener, auf.

Motacilla melunocephala Licht., mil rein schwarzem Oberkopfe,

findet sich nur in siidlichen Gegenden: am Ural -See, am Sir-Darja.

Sie ist belriichtlich kleiner, als M. /lam, und wahrseheinlich eine eigene

Art. Die hicr beigeliigte Abbildung macht sie kenntlich. (A. a. 0.

Tab. VUl, Fig. 3.)

Motacilla cervina Pall. Zoogr. ist wohl ohne Zweifel eins mit

Anthus prutcnsis L.*) Ich glaube aber nicht, dass dieser Vogel
im weslliehen Europa mit so stark rothbrauner Farbung der Bauchseite

vorkommt, wie im osllichen Russland: wiihrend er dagegen hier nur

selten in der Farbung des europaischcn angetrolTen wird. Man findet

ihn da z. B. an den Ufern des Fliisschen Useen, zwischen der uilteren

Wolga und dem Uralflusse, so wie in ganz Sibirien an geeigneten

Stellen. Im Kasanschen sieht man ihn zum Friihjahre , im April und

Mai, nicht selten an I'euchten, mit Birkengestriiuch sparsam bewachsenen

Stellen; spiiler im Sommer habe ich ihii da nicht wiederlindcn konnen.

Antlm.s aqnaticus Bechst. bewohnt die Hiigel der siidlichen Kir-

gisen-Sleppen, und ist selbst im siidlichen Altai nicht selten.

Anthus campestri.'i Bechst. ist haufig auf den nacklen VorI)ergen

des siidlichen I'rals und in der nijrdlichen Kiigisen -Sleppe. In der

Gegend von Ilelzk, nichi welt von Orenburg, ist cr sehr gemein; er

hiill sich dorl gern auf sandigen , mit Rohr und Salzkriiiitern bewach-

senen Stellen auf.

Accentor monlanelius Pall, kommt auch in den hiigeligen und

gebirgigen Steppen der Soongarei vor.

*) Anthus pralcnsit und citrvinus sind siclierlidi zwei siie cilisch vcr-
ichiedene Arten! I). Ileniusg.

hnn, I. Uniilh., I. J>br|., IW). ^9
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Tiirdus Bechsteinii Naum. , (T. aliigularis Natl.,) genau so, wie
j

in Naumanii's Werk iiber die Vogel Deutsclilaiid's abgebildet, ist im

siidiiclien Altai iiiclit selten. Unter den Drossel- Arten, welclie Pallas

in seiner Zoograpliia aufgefiihrt hat, befindet sicli kciiie, deren Beschiei- 1

bung auf diescn Vogel passt. Am nachslen kommt ihni T. fvscatvs
j

Pall., der sicher aber doch auch durcli wesentliclie Merkmale, — beson-

ders dadurch , dass die Fliigel auf der Unteiseite rostroth sein sollen,
]— verschieden ist. Dagogen kommt ilim die ebendoit eiwiihnle Var. /S |

sehr nahe ; sie weiclit aber darin wieder ab, dass die Femora rostbraun
j

sein sollen, was bei T. Bechsteinii nie der Fall ist. !

Iin Friilijahre, wenn die Federrander stark abgenutzt sind, hat
I

T. Bechsteinii nieht sellen einen grossen weissen Fleck an der Kehle;

er nahert sich also dann einigermassen der Zeiclinung, welche Pallas

von Turdus fuscatus gegeben hat. Je j linger T. Bechsteinii ist, desto

raehr wird das Schwarze des Vorderhalses noch von solehen weissen
,

Federrandern verdeckt.
|

Fregilus Graculus Cuv.
,

(Corvus grae. L. ,) findet sich im stid-

lichen Altai, wie in den Gebirgen der Soongarei, und zwar sehr hiiufig.

Auch kommt dort an fclsigen Abhiingen Pyrrhocorax alpinus

(Corvus pyrrhocorax L.) vor, jedoch ungleich sellener.

Caprimulgus eurnpaeus L. bewohnt nichl bloss die Walder des

Urals, so wie iiberhaupt die Walder Russlands; sondern man findet ihn

sogar iiberall in den diirren Steppen, bis zum Ural-See. So namentlich

in solehen Gegenden, wo Schlucliten, zerklUflele Lehmhiigel, oder kleine

nackte Gebirgsziige vorhanden sind. '

Cuciilus canoriis L. wird gleiehfalls in den siidliclieu Steppen, bis

weit jenseits des Sir-Darja, angetroU'en.

Cypsehis Apiis III. ist im siidiiclien Ural sehr gemein. In den i

felsigen Gebirgen nistel er nie in Hiiusern oder Thiirmen, deren freilich

dort auch keine von belriichllicher Hohe vorhanden sind. Er kommt
in der zweilen Hiill'te des Mai von seiner Wanderschaft zuriick; aber I

es trilTt sich zuweilen , dass Tausende noch durch spate Froste vor

Hunger umkonmien , oder wenigstens erstarren. So erinnere ich mich,

dass vor vielen Jahren cinmal zu Orenburg in den letzten Tagen des

Mai und den ersten des Juni (a. St.), wo eine spate, ungewohnliche

Kalte mehr als eine Woclie lang anhielt, vicle dieser Vogel todt auf

den Sirassen und auf den Speichern der Hauser lagen. Viele kamen
damals in die Zimmer gellogen; die iibrigen aber waren so erslarrt,

dass man sie leicht mil den Hiinden ergreifen konnle.

Ausser dieser Art von Cypseliis kommt im Ural keine andere

vor; auch nichl die „Var. /i, levcopyga^ Pall.

Gurrulus infaustus C. ist in den Waldern des Urals, auch des

siidlichen, vorhanden, sonsl aber gar nichl hiiufig. Man trifft ihn in

den odeslen Gegenden , an lichten Stellen der Tannenwiilder , wo nw
selten Menschen hinkommen.

Garrulus glandarius C. ist im Kasanschen nichl selten. Er geht

hier also betriichtlich welter nach Norden, als man ehedem wohl glaubte,

oder als manche Lehrbiicher sonsl angaben.
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Nvcifraga Caryocatactes ist sehr haufig im Ural, jedoch auch nichl

selten im Kasanschen. Er bewohnt iibrigens niclit bloss gebirgige Ge-
genden; sondern in ebenen Wiildern IrilTt man ihn gleiclifalls an.

Stiirnvs roseus Pall., {Tvrdiis rosevs L.,) ist sehr hiiulig am siid-

lichen Don, an der Wolga und dem Ural, geht auch nordwarls bis zur

Breite von Saratow und Orenburg, aber nicht weiter. Er hat vollkommen

dieselbe Lebensart, wie der gemeine Slaar, auch vollkommen dieselbe

Gestalt; und ich begreife nicht, warum man ihn bald zu einer Drossel,

bald zu der Galtung Menila erhoben hat. In den siidlichen Steppen sieht

man ihn gesellschaftlich, zu Hunderlen beisammen, zwischen den Vieli-

heerden Wiirmcr und Insekten auHesen: genau, wie der gemeine Staar

es thut.

Certhia familiaris L. ist im Kasanschen und im siidlichen Ural

noch sehr gemein.

Lanius major Pall, ist gewiss nichts Anderes, als nur ein junger

Vogel yon L. excvbitor L.

Coracias garrulus L. ist sehr hiiufig im Orenburgischen, und geht

nordwarts bis in's Kasanische.

Upvpa Epops L. hat ungefahr dieselbe Verbreitung, kommt aber

nur ausserst sellen bis in die Gegend von Kasan, An den Ufern des

unleren Urals und der unteren Wolga ist er noch sehr gemein, und halt

sich in der Nahe der Dorfer auf: indem er auf den. mit Werniulh iind

anderen Krautern bewachseneii Schutthaufen seine Nahrung sucht. In

der Gegend von Orenburg wird er noch haufig angetroffen.

Merops Apiusler L. geht am UraMusse nordwarts bis Orenburg,

und bis an den unleren Lauf der Sahmara, da wo der Ik einlliesst. Er
ist namenllich iiberall in den Steppen an der unteren Wolga und des

Ural sehr gemein.

Merops persicus Pall, geht nicht weiter nordwarts, als bis in die

Gegend von Gurjew, und wird sogar dort schon wieder sehr selten.

Haufiger findet er sich in der Gegend des Aral-Sees und in den Steppen

am Sir-Darja.

Alcedo Ispida L. ist an der Wolga iiberall selten. Nordwarls
kumml er zuweilen bis zum Einllusse der Kama in die Wolga.

Panis pendulinvs L. ist an der siidlichen Wolga und am siidlichen

Uralllussc niclit sellen; er geht nordwiirts liochstens bis an die Kama.
Die iXesler dieses Vogcis werden vom Voike zuni Kiiuchern gegen

allcrlei Krankheilcn der Menschen und des Viehes gebrauclit; besonders

gegcn das kalte Fieber und gegen Senchen des Viehes. So wciss ich,

dass einst ein Bauer aus dem Aslrachanschen Gouvernenienl eine ganze

Fuhre dieser merkwiinligen Nesler nach Kasan zuni Vcrkanle lirachle.

Alauda laldrira I'all. zieht im Winter in nnaeheuri'ti Scliwiirmen,

zu Tauseiiden beisammen, in den siidlichen Kirgiscn-Sleppeii unilier, und

durhl sich auf Sal/.lliicheii und an den Ufern der Salz-Mocire , wo der

Schnee nichl liegen bleibt, ihr Fuller, welches dann in den Saamen der

Salzpflanzen bestehl.

Emberiui pyrrlmloides Pall, kommt nicht bloss am Auslliisse des

Ural und der Wolga , so wie iiberhaupt an den mit Kolir bewachscnen

19*
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Ufern des Caspisclien Meeres vor, sondern audi am Ai'al-See und am
Sir-Darja.

Emberiza aureola Pall, lebt liaufig auf den iiberschwemmlen Wie-
sen des Kasanischen Gouvernements; selteii in den feuchten, grasreichen

Thalern der sUdliclien Vorgebirge des Ural. Sie kommt erst spat, nicht

vor dem Mai, von ihrer Wanderscbaft zuriick.

Pyrrhula erythr'ma Pall, ist an der mitlleren Wolga, im Kasan-
schen, und im siidlichen Ural sebr gemein. Gegen den Herbsl rotlet

sie sich in Gesellschaften zusammen, durchziebt so noch einige Zeit die

lichten Waldungen, verlassl uns dann im September und October, und
kehrt in der ersten Hiilfle des April wieder zuriick.

Die schone Pyrriila caucasica Pall, wird aucb nocb im siidlicben

Altai angetroffen. Das Weibcben zeigt Nichls von der hell blutrotlien,

silberweiss gefleckten Fiirbung des Miinncbens. Seine Oberseite ist viel-

mehr schmutzig braungrau, niit dunkleren, oder braunen, verwaschenen
Schaftfleeken ; die Baucbseile nur schmutzig weisslicbgrau , nach dem
Steisse zu heller, als vorn, ebenfalls mit braunen, verwaschenen, aber

schmalen Sehaflllecken. Seinen Scbwanz- und Fliigelfedern fehlen auch

die rothlichen Siiume, welehe das Mannchen hat.

In meinen ^Addendis," Fasc. III., Casani 1842, babe ich eine

Taube unter dem Namen
Columba Ferrago besclirieben. Es ist dort gesagt, dass ihr Nacken

rothlicbbraun sein solle. Das ist allerdings bei frisch gemauserten Exem-
plaren der Fall : spaterhin wird aber der ganze Hinterhals , wie der

Oberkopf, ascbblau; nur die Slirn ist etwas heller. Die Vorderbrust

erscheint bald heller, bald gesiittigler rothlicbbraun, bei Exemplaren mit

abgenutztem Kleide in's Aschblaue und Weinrolbliche libergehend. Die

schonen tiefschwarzen Federclien an den Halsseiten sind bald nur blau-

lich gerandet, bald ebenso weisslich eingefasst, wie bei Columba Turlur.

der sie iiberbaupt selir ahnlicb sieht; nur dass sie um Vieles grosser

ist. Ihre Fusse sind sehr kraftig und von korallenrother Farbe. Sie

bewohnt die Hiigel und felsigon Anhohen der siidlichen Kirgisen-Steppen.

Pterocles Alchata Licht., Tetrao Alcli. L., kommt in den siidlichen

Kirgisen-Steppen, in der Gegend des Ural-Sees und des Sir-Darja vor,

nistet auch dort. Der Vogel bleibt aber doch inmier selten.

Syrrhaptes paradoxus 111. , Tetrao par. Pall. , bewohnt nur die

Steppen ostlich vom Caspischen Meere, bis nach der Soongarei. Im
Westen geht er selten oder nie weiter nach Norden, als bis zum 46.

Breitengrade ; im Oslen dagegen viel weiter. Denn man triITt ihn dort

z. B. noch auf den Hochsteppen des siidlichen Altai, am oberen Laufe

der Tschuja, in der Gegend des dortigcn chinesischen Vorpostens. Die

Mongolen daselbst nennen WmNukturu; die dortigen Dwojedanzen .4/?i»;

die Kirgisen am Aral-See Buldruk oder Biildruk.

Perdix graeca Briss., (P. saxaiilis Meyer und Wolff,) kommt noch

im siidlichen Altai und auf alien Gebirgen der Soongarei vor, und zwar

sehr haufig. In den Sladten der Bucbarei wird sie allgemein auf den

Markten verkauft: theilweise auch zum Essen; ganz besonders aber halt

man sie zur Zierde in Kafigen.
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Otis Houbaia L. Gm. bewohnt auch die Steppen am Aral-See und

am Sir-Darja ; ostwiirls geht sie bis zu den ciiinesiselien Provinzen.

Glareola torqiiata s. austriaca. ( Hirundu pratincola L. ,) komml

ostlich vom Caspisclien Meeie selleii oder gar iiiclit iiielir vor.

Alia Sleppenscliwalben, welche man dort siclil, siiul vielmelir schon

die Gl. Nordmaniii Fiscli. ; und zwar ersclieineii sie in den dortigen

Steppen iiberall sehr gemein. Ihre Eier legcn sie aiif den nacklen

Lehmboden, in eine kleiiie Grube zwischen den Wermuthstrauchern.

Die Eier sind ganz weiss und ziemiicb slumpf.

Alle drei europaische Arten der Galtung Numeidus , — pliaeopus,

lemiirostris und Arquata, — kommen in den Sleppen von Orenburg

vor und nisten auch dort. Der Herausgeber.

l^eber den Kinfliias dep Vugel aiif die Feld- und YVald-
nirtliacliaft im Allgemeiuen, wie inmbesondere uber
die naldschaillichen Insecten. Von Casimlr Grafen v.

Wodzicki. Lciuberg, 1851. — 27 S. gr. 8.

Der Hr. Verfasser hat mit dieseni Schriftchen auf hochst lobliche

und fiir das allgenieine Beste vcrdienslliche Weise bei unseren Landes-

Naclibaren vvesl-slavischer Zunge fiir denselben Zweck ,
— verniinftige

und sorgfaltige Schonung allerniilzlichenVogel, — zu wirken

gesuchl, iiber v/elclien in Deutschland seit Jahrzehenlen so Vieles , nur

im Ganzen mil verhaltnissmassig wenig Erfolg, geschrieben worden ist,

dessen sich dalier natiirlich besonders Prof. Katzeburg, Dr. 0. H.

Lenz und m. A., .su wie jelzt Gloger, mil gebiihrender Warme an-

genommen haberi ; Leizlcrer auch in Heft II. unseres Journales. Von
ihni riiliren zugleich die Bemerkungen unler dem Te.xle dcs hier fol-

gcnden Bericlites oder beziehungsweise Auszuges her, dessen Bearbeilung

ich , mil der polnischen Spraclie nicht bekannt, der Giile eines hierin

um so geiibteren Spraclikundigen, des Hrn. Translator R. Wenlzel hier-

selbsl, verdanke.

Indem der Auszug sich iiberall darauf beschrankt, einen Theil des

Inhalles treu dcni Originale enlsprechend wiederzugcben, werden unsere

Lescr am bestcn den eben so richtigen , als praklischen Sinn ersehen,

mit welchem Hr. Graf W. den Gegensland aufgefasst und behandelt hat.

Seine Arbeit hat dalier auch so viel Anklang gefunden , dass bald

ebenso die Lemberger Ausgabe von ihm selbst, wie ein, spiSler mit

seiner Bewilligung zu Lissa im Posenschen gemachter Wiederabdruck,

vergriffen sind. Der Herausgeber.

Der Verfasser ist bei seiner Schrift mit Recht von dem, in jeder

Hinsicht unanfechlbareri Grundsaize ausgegangen: dass die Natur
selbst fiir jeden S chad en auch die Abhiilfe, fiir jedes Leiden ein

Heilmitlel darbicle; und dass es hiernach von Seilen des Menschen nur

darauf ankomine , ilir Walten mit ulfenem Auge zu beobachten luid mit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1853

Band/Volume: 1_1853

Autor(en)/Author(s): Eversmann Eduard Friedrich von

Artikel/Article: Einige Beiträge zur Ornithologie Russlands. 282-293

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46663
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=262111

